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VeuricKer Aeicksrag.
68. Sitzung vom 7. Dezember , 11 Uhr.

Die Mittelstauvsanträge.
D 'elterberatung des Antrages Hompesch betr . Hebung des

«etverblichen Mittelstandes (Handwerk und Kleinhandelsstand ),
d Abg. Hoffmeister (Frs . Ber .) : Die Abgrenzung von
Handwerk und Fabrik ist sehr schwierig . Immerhin wäre eine
Festsetzung bestimmter Kennzeichen wünschenswert , und vielleicht
aestnqt es der Weisheit der Regierung , sie zu finden.
B Abg . Raab (SB . Ver .) : Zwei Tage Mittelstandsdebatte;

Zeiten haben sich denn doch geändert ! In den kaufmännischen
Mittelstand sind zu viele Mische Elemente gedrungen . Tie
Juden sind die aklerproduktivsten Entdecker immer neuer Formen
des unlauteren Wettbewerbs . Die Juden verstehen es , mit Ge-
«Mck die Gesetze zu umgehen . Ohne eine klare Erkenntnis
der Judenfrage werden wir an der Oberfläche der Mittelstands«
krage berumexperimsntteren.
1 Abg . Kob elt (wildliberal ) : Trotz allen guten Wissens
der Regierung hat diese doch wohl nicht das richtige Verständnis
für Handwerkerfragen . Es bedarf deshalb einer Handwerks-
abteilüng im Reichsamte des Innern . Das Handwerk laboriert
an dreierlei : es hat der Entwicklung des mit Dampf betrie¬
benen Maschinenwesens nicht genug folgen können ; es hat nicht
genug Kapital ; und es fehlt ihm die Fürsorge im Unfall - und'
Jnvaliditätsfalle.

Abg. Erzberger (Z .) : Besonders schlimm ist der hohe
Zinsfuß , der hohe Bankdiskont . Zum Januar wird sich dieser
Zustand wohl noch verschlimmern . Er ist für unsere Handwerker
unerträglich . Die Handwerker müssen die Kosten unserer Welt¬
politik tragen . Mit der Begebung unserer Reichs - und Staats¬
anleihen muß Schluß gemacht werden . Auch müssen die Regie¬
rungen zurückhaltender sein mit der Genehmigung von Kom¬
munalanleihen , zumal diese zum Teil für überflüssige Anlagen
kontrahiert werden.

Cs sprachen sodann der Abg . Brühne (Soz .) über Lehr¬
lingsausbildung , Abg . Rieseberg (W . Ber .) über Sub¬
missionswesen, Abg . Bindewald (Refornrp .) über Wander-
Ager. Außerdem setzen sich diese drei Redner über die von
Brühne behauptete , von den beiden anderen bestrittene Schädi¬
gung des Handloerks durch die schutzzötlnerische Wirtschaftspolitik
auseinander.

Bei schon fast leerem Hause erklärt sodann Äbgeordn.
Arendt (Rp .) die Regelung der Frage des hohen Zinsfußes
für eine der dringendsten Aufgaben . Er bedauere sehr , daß
die Interpellation Kanitz nicht noch vor Weihnachten hier zur
Erörterung komme, wie cs angesichts des Verhaltens der Re¬
gierung der Fall zu sein scheine . Betonen wolle er heut nur,
daß es nicht an Kapital 'fehle , sondern nur au Geld . Deshalb
würde auch das von Erzberger empfohlene Mittel — Ausgabe von
200 Millionen Schatzscheinen — nichts nutzen . Erfolge diese
Ausgabe, so würde trotzdem der Diskont nicht um Hz Prozent
sinken, da dessen Höhe verschuldet sei durch den Gochbedarf
des Auslandes ! 2tur wenn loir mit der Freizügigkeit des
Goldes brechen , können wir auf ein Sinken des Zinsfußes rechnen.

Abg. D o v e (Frs . Ber .) : Auch ich muß protestieren gegen die
Vorschläge des Abg . Erzberger . Auch die Interpellation würde
freilich an dem Stande des Diskonts nichts ändern . Die 200
Millionen Schatzscheine des Herrn Erzberger (Heiterkeit ) würden
aber auch nichts helfen . Und loeshalü nicht gleich 500 Mil¬
lionen '?! (Heiterkeit .! Dem Handwerk kann nur nützen cm tüch¬
tiges Fachschulwesen . (Stufe links : sehr richtig !)

Abg. Alb recht (Soz .) : Der Untergang des Kleingewer¬
bes läßt sich nicht aufhalten ; es wird vom Großkapital anf-
zesogen. Und Sie beschleunigen ja noch den Prozeß durch Ihre
Wirtschaftspolitik . Entlasten Sie lieber die kleinen Handwerker
durch direkte Reichssteuern , durch eine Rcichseinkommenstcuer!
Das ist das beste, was sie für das Handwerk tun können.

Damit schließt die Debatte . Eine Abstimmung über den
Antrag eriolgt nicht , offenbar weil das Haus fast leer ist.

Montag l Uhr : erste Lesung des Bercinsrcchs -Gesetzcs.
K, ■•■ . _ Schluß 3y'g Uhr. _

Bus aller Welt

Der Konzertknödcl . In dem in Niederbayern erscheinenden
Vilsbibnrger  Anzeiger ist zu lesen: „Laveri -Feier und
Gratulation mit Konzert , bei welcher 'Gelegenheit von drei Holz¬
arbeitern ein Deggendorfer Knödel , der einen Durchmesser von

Zentimeter und ein Gewicht von 20 Pfund ausweist, verzehrt
toir '^  Freundlichst ladet ein Gastwirt •£."

_ Kohlenraub auf Schissen. Die Duisburger  Polizei ver¬
haftete sieben Personen , darunter den Kapitän eines größeren
Rheinschiffes, die im Laufe der Zeit mehr als 5000 Zentner
Kohlen gestohlen haben , die sie bei Nacht auf ein anderes Schiff
übernahmen und an Land brachten.

Bon einer Kraftnatur berichtet man aus Magdeburg:
Ein 47jähriger Buchbinder schoß sich in selbstmörderischer Ab¬
sicht fünf Kugeln in den Kopf, ohne seinen Zweck zu erreichen.
Erst am dritten Tage erschien der Mann im Krankenhause, um
sich die Kugeln entfernen zu lassen. !

Nach 21 Jahren . In Berlin  wurde die Frau eines Haus¬
besitzers verhaftet , die ihren Mann mit >Gas zu vergiften ver¬
suchte und anscheinend auch sich selbst töten wollte . Der Plan
mißlang . Beweggrund war , daß der Mann auf Scheidung
klagte, weil er nach 21 Jahren glücklicher Ehe erfahren hatte,
daß seine Frau als Mädchen ein Verhältnis unterhielt.

Wunsch des Kaisers zur Feier von Lenthen. In der Ui»
ku n d e, die der Käiser zur Feier der Enthüllung des Denkmals
von Lenthen stiftete, heißt es : „Das Denkmal soll für mich, mein
Haus und meine Armee ein ernstes Wahrzeichen dafür sein, daß
wir gleich unseren Vorfahren auch heute wie damals bereit sind,
gemeinsam für das Vaterland zu sterben. Das Denkmal soll
uns in dankbarer Erinnerung an die Potsdamer Wachtparade
mit Stolz auf unsere Armee erfüllen und uns ein dauernder
Ansporn zu strengster Pflichttreue sein, um das zu erhalten,
was unsere Väter erkämpften ."

Flucht von Verbrechern. Aus der posischen Provinzialan¬
stalt Owinske  entsprangen vier gemeingefährlich geistes¬
kranke Verbrecher , nachdem sie einen Wärter schwer verletzt
hatten . Einer der Flüchtlinge , ein Brandstifter , der dreißig
Gebäude anzündete , wurde alsbald wieder ergriffen.

13 Msinn ertrunken. Die schwedische Bark „Ballona" ist in
den norwegischen Gewässern untergegangen . Von der aus 14
Personen bestehenden Besatzung ist nur ein Mann  gerettet,
der von der >Lee auf eine Klippe geworfen wurde.

Bur der Umgegend.
!! Biebrich , 8. Dez . Der Gesundheitszustand  un.

serer Kinderwelt ist gegenwärtig nicht gerade sehr befriedigend
und macht den Angehörigen wie Erziehern recht viel Sorge.
Masern und Keuchhusten  herrschen in starkem Maße
und verschonen auch Erwachsene nicht. Es gibt kaum ein
HauS , aus dem nicht Erkrankungen gemeldet wurden, und in
manchen Familien müssen gleichzeitig mehrere Personen das
Bett hüten. Die ungünstige Witterung läßt leider wenig Hoff-
nung , daß die ''Gesundheitsverhältnisse ist nächster Zeit besser
werden. — Das W e i h n a cht s g e sch ä f t wird durch Geld.
Mangel und die ungünstige Witterung arg beeinträchtigt . Die
Kauflust des Publikums ist so gering , wie schon seit vielen I ih¬
ren nicht. Gerade am heutigen „kupfernen Sonntage " konnte
man dies wieder beobachten. — Die Polizeiverwaltung Hai der
Wohnungsfrage  fortgesetzt ihre Aufmerksamkeit zugc-
wendet, denn es herrschen hier auf diesem Gebiete trotz der
starken Bautätigkeit vielfach noch recht unwürdige Verhältnisse,
die die Kindersterblichkeit sehr ungünstig beeinflussen. Sehr
zum Mißvergnügen der Besitzer wurden verschiedeneQuartiere
gesperrt , die zum dauernden Aufenthalt von Menschen völlig
ungeeignet waren , andere müssen baulichen Veränderungen un¬
terworfen werden, ehe sie wieder bewohnt werden können.

ch. Hahnstötten , ö. Dez. Auf der Aar hört man allgemein
Klagen über schlechten Stand der  S a a t . Die Ursache
mag in der Mäuseplage , der Witterung oder dem Saatgut zu
suchen sein.

* Aus dem Taunus , 9. Dez. Nach langen Verhandlungen
zwischen dem Kriegsministerium und der Gemeinde Falkenstein
ist jetzt für den Bezug des elektrischen Lichtes für die hiesigen
Abnehmer des von der Heilanstalt auf das Offizlersheim „Tau¬
nus " übergegangenen Elektrizitätswerkes  wie auch
für die Ĝemeinde selbst ein neuer Tarif mit bis zum 1. Oktober
rückwirkender Giltigkeit in Kraft getreten . Von diesem Zeit¬
punkt ab müssen für die Kilowattstunde 53 Pfennig an das Werk
vergütet werben.

* Langenschwalbach, 8» Dez. In einem Alimentenprozeß
wurde nach der Gerichtsverhandlung auf dem hiesigen Amts¬
gericht ein Zeuge unter dem Verdacht des Meineids  sofort
verhaftet . ' — Förster a. D . Kreusel  in Hennethal ist ge¬
storben.

tt . Vom Rhein , 8. Dez. Die Schiffsverfrachtung
auf dem Rhein nimmt in der letzten Zeit einen sehr schleppenden
Verlauf . Dies ist nur ans den so außerordentlich niedrigen
Wasserstand des Rheines zurnckzuführen. Die Kohlenmagazine
am Oberrhein sind ziemlich ausgebraucht. Es wäre daher von
großer Notwendigkeit , daß die Kohlenverfrachtung verstärkt
werde . Für den Schiffseigner bringt der jetzige Stand empfind¬
lichen Schaden mit . Zum großen Teil werden die Kohlen in
Waggons verladen und mit der Eisenbahn befördert . Außerdem
können die Schiffe das Gebirge nur passieren, wenn sie um
einen großen Teil ihrer Ladung geleichtert sind. Infolgedessen
ist das Leichterungsgeschäft an den Krahncnplätzen flott im
Gange.

y. Erbach i. Rhg ., 9. Dez>. Der Telegraphengchilfe Herr
Anton G o e r n e r , Sohn des hiesigen Schloßdieners Joseph
Goerner , bestand vor der kgl. Eisenbahndirektion in Mainz
die förmliche Prüfung zum Weichensteller 1. Klasse mit dem
Prädikat „gut " . Somit ist ihm auch das Tragen der diesbezüg¬
lichen Uni 'orm erlaubt.

* Aßmannshausen , 8. Dez . Ueber das Vermögen des Kiifer-
meistevs Kosmos Johann Schütz hier ist am 6. Dezember das
Konkursverfahren eröffnet worden. Rechtsanwalt Jnstizrat v.
d. Harwe in NüdeSheim wird zum Konkursverwalter ernannt.
Konkursforderungen sind bis zum 7. Januar 1908 anzumelder«.

n. Braubach , 8 Dez . Das Ergebnis der am 2. Dezember
stattgefundenen Viehzählung  hier war folgendes: Zusam¬
men wurden in 195 Vieh besitzenden Haushaltungen gezählt 32
Pferde , 153 Stück Rindvieh , 7 Esel, 167 Schweine , 184 Ziegen,
640 Stück Federvieh und 10 Bienenstöcke. Die Gesamtzahl der
Haushaltungen beträgt 362. Gegen die Vorjahre ist ein Rück¬
gang des Viehstandes zu verzeichnen. — Das Gesamtergebnis
der diesjährigen Weinernte  ist nun endgiltig festgestellt
worden . Tie Gesamtweinbergsfläche unserer Gemarkung be¬
trägt ungefähr 61 Hektar , hierauf wurden rund 529 Hektoliter
geerntet und zwar durchschnittlich Riesling . Dies Ergebnis ist
trotz der herrschenden Rebkrankheiten noch als ein günstiges
zu bezeichnen. — In den letzten Tagen fanden hier von der
Forstbchörde erneute Haussuchungen  nach gestohlenem
Holz statt ; wie verlautet , aber ohne Erfolg»

a. Vom Einrich , 8. Dez . In Langendiebach hat sich der
29 Jahre alte Maurer Karl Frischkom in der Wohnung seines
Vaters erhängt . — In Berndroth  hat die Viehzählung
nachstehendes Resultat ergeben : 58 Gehöfte, 30 Pferde , 463 Stück
Rindvieh , 340 Schweine , 39 Ziegen, 1260 Federvieh und 40 Bie¬
nenstöcke. — In L 'bergauzheim wurde in einer der letzten Nächte
aus den Nachtwächter geschossen und am Fuße verletzt, daß er
noch in der Nacht ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen- mußte.

ch. Zollhaus , 8, T -ez. Auf der Strecke Zollhaus -Diez-Lim-
burg beabsichtigt die Kgl. Eisenbahndirektion -einen Schüler-
z u g, der gegen 7 Uhr morgens hier abfährt , einznlogen. Damit
wird einem allgemeinen Bedürfnis Rechnung getragen.

Beschwerden
über unregelmässige Zustellung  des Blattes bitten
wir in unserer Gesckfliftsstelle Mauvitittsstratze 8 zu
melden. „Wiesbadener Gcnerak -Arrzerger . "

Cerliner Börse , Dezember 1007. Berlin.
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Dt.P.chs.Schatz
do. 1912
do. fäll. 1.7.08
dofall.1.10.08
do. fäll. 1.4.09
Pr.Schatzl 912
Dt. Reichs-Anl.
do. do.

Preuss.cons.A.
do. do.

Bad.St. Anl.01
do. do. 02

Bayer. SL-Anl.
do. do.
do. Eisb.-Anl.

8rem.Anl.1899
do. 05 uk. 15
do. 95. .

Cass.Landescr
do. XXI. u. 17
do. XXII. 0.14

Hmb.am.93/99
do. do. 1902
do. do. 1907

HessStA.93/00
do.96 03 04 05
do. 09
Oldb.StKrdObl
Brandenb.Pr-A
HannPA.VII.Vlll
Ostpr.Pror.Obl.
do. do.

Pomm. Prv.Anl.
Posen. Prv.Anl.
do. do.

Rhein.Prv.-Obl
do. IX. XI. XIV
do. XX. XXI

Teltow. Anleihe
Westl.Prv.-Anl
do. do.
do. do.

Westpr. Pr.Anl
AltonaSL-A. 01
BarmorSt-Anl.
BerlinerSi.Anl.
do. 1802/98
do. St-Syn. I.

Bonn.StA.1901
Brest. St-A. 91
Brombrg.St.-A.

do. do.
Charlttb.89/99
do. 07 u. 17
do. 95/99

0öln.St.-A.v,98
Orelelder St.A.

IDüsseid.88/03

Bankdiskont V/iP/o,  Lombardzinsfuss8 1/20/o,Privatdiskont">W/o
_ _ _ Nachdruckverb»

SUa's-Pap. Elberf.St-0.99
do. do. 89

4
3k

98.505
92.906

Schl HolstRtBr 3%
4

— Eisentahn-Sfamm.-Aktien Deutsche Hypoth, -Pfands
H 99.46« Ess.Stt.IV.V98 93.600 Brnschw.20TL.frc. — AachMastr.abg 51 — Brl.HpPf81h.ab 4 i)5.5UbU
4 99.0C5GHall. St-Anl. . 4 98.9015 Cöln-Mind.P.A. 3k 12S.10U5 Allg. Dt.Kleinb. 4k 91.0Öb do. do. 3k 89.806
3X 98.600 do. 86/92 3k Hamb. bOTIr.L. 3 145.0Qb Braunschw. Ld. 7 135.251X5do. I.u.ll. uk.14 4 97.5Ü5G
Bk. 98.205 Hann.8t.-A. 95 3k 92.780 Lübecker do. 3k Crefeider. . . 7 140.256 do.lllu.IV.uk15 4 97.606
Sk 98.206 Kreier St.-Ani. Sk 91.260 Marn.7Guld.-L. frc. 30.805 Eutin-Lübeck 3k 83.750 Br.-Hann. II.-B. 3% 93.606
4 99.001)11Magdob.91ul0 4 99.590 Oldenb40TI.L. 3 133.00bB Frankf. Güterb.b do. XVI. XVIII.4 97.251X5
3k 92.901. do. 06u.11 4 99.500 Haiberst.Blank6 Dtsch. Order. 1. 3k 131.1056
S 82.600 do.75/91u 02 3k 93.20b Halle-Hettst.LA 4k do. II. 3k 109.8056
SK 93.2056 MündenarSt.A. 4 —.— Liegn.Raw. L.A. 4k - -- do. VIII. 3k 91.006
3 82.6056 Naumburg. 97 3H — Niederlausitz.3!i — do. IXo. IXa 4 97.200
4 100 20G Peiner St.-An! Nordh.Wern.LA 4* 84.756 do.Hyp.-B.VII.4 96.7556
3k Stettiner St -A. 32 90.40« Ausländische Fonds. Oesterr. Staats 6 143.50b do. do. VIII. 3k 90.U0G
4 100.30G Wiesbad. 1901 3k 98.100 do. Südb.(Lb.] 0 28.505 do. do. X. 08 4 97.005G
3k 91.SOG Berl. Pfdb. i> 119.000 Argent.Anl.v87 5 Warsch.-Wien 0 98.5GG do.Xlu.XH10 4 97.0056
3 do. do. 4k 105.105 do. inn.4000M. 4K 93 206 Mittelmeer. . 3 75.5C5 Frankf.H.B.XIV4 98.281.
31, 90.805 do. neue 4 98.00611do.äusslOOLvr 4k 91.305« Prinz Henri. . 6? Hamb. Hyp.-B. 4 96.7556
3k 90.805 do. do. 3k 90.90l.li do. Ges.8.8.96 4 83.60b Westsiz. Eisnb.ü 72 75b do. do. 1908 3k 89.756
s 80.70b do. do. 3 82.000 Bolg.St.Anl. 92 6 — Zscbipk.Finstwm 2/7 .500 Kann. Bodcr. 1. 3* 94.506
3/2
3&

Cnt.Ldsch.
do. do. 3k 90.90145

ChileGold-Anl.
Chin.Anl.v1895

42
6 182.501)11Eisecijahn-Prior.-Obligai. do. do. II.

Meckl. Hp.u.W.
3%
4

91.506
97.0056

4 do. do. 3 31.5056 do. v.1396 5 99.4056 Dux-Prager Gld 3 73.00« do. do. 1. 32 94.256
3k 92.006 KuruNeum 3k 95.006 do. v.1898 4k 34.00b ElisWestb.G.stf 4 96.20b« Meckl.Str.H.-B. 2,4 103.1OG
3 do. do. 3k 91.006 GriechA.81-84 1.6 46.606 do. 1890 4 96 9ÜG do. do. 2.1 93.256
4 100.25G Ostpreuss.4 Griech.Goldrnl1.3 35.90Cr FranzJos. Silb. 5 Meining.H.-B.II 4 97.3050
3k do. 3',< 80.9056 do. MonopolU 47.505« Galiz.CarlLdw.4 do. VI. VII.4 97.4056
3 80.40b Pomm.Lnd 3» 91.005 JapA.II. 10.1.7 4k 88.80b« Kasch.Odb. GId4 do. VIII.4 97.501X5
4 do. do. 3 81.406 do. 4 83.0Cb do. Silb. 89 4 do. IX.u.1914 4 97.786
3k Posensche4 101.75b Italien. Rente. 4 103.00bG OestUng.Stall 3 86.001X5 do. XI.u.1916 4 98.3056
Sk do. 3k 92.605 Mexikan. Anl. . 5 99.30b do, Ergzgsneti3 83.508 do. conv. 3k 90.301X5
3 Sächsisch 4 101.000 Oesterr. Goldr.4 96.906 do. Staats Gold4 do. unk. b.07 3k 90.7056
4 98.90b do. 3k 91.50b do. Papierrnt 4k do. Nordwest. 5 do. 1913 3k 91.201X5
3k 89.505 do. 3 82.00« do. Silberrni. 4k 931056 Südö$t.(Lomb.) 2.6 63.006 do.Präm.-Pfb. 4 130.501X5
3k Schis,alti 3k 94.508 do. 1860Lose4 148.800 do. Obi. Gold b 103.101X5Mittold.Bdcr.il. 4 97.256
3k 8310b do. L. A. 4 99.305« Port.SIA.onf.lll 3 61 0056 Ivangor. Oomb. 4k 89.005« do. uk. 06 3k 91.006
3 do. L. C. 4 99.3Gb« do. III. Spec. frc. 10.3056 Mosco-Kursk. 4 do. Grdrbr. III. 4 98.6056
3k 90.60bG SchlHIstLc 3k 89.606 Rumän. 1903 5 93.6056 MoscSmol.abg 4 76.50b NorddGrdcr.lll 4 96.406
3 82.256 WestfLanc4 97.405 do. 1898 4 85.90b 0relGriasi89er4 76.40b Preuss.Bodc.IV 4k 112.906
4 99.800 do. do. 3k 90.250 Russ.Anl. 1902 4 80.25b Süd-Westbahn4 76.50b do. X. 4k 110.256
4 59.4056 Wstp.rittl 3k 95.600 de. do. 1905 4k 93 005« Koslow-Woron.4 76.601X1 do. 1905 XIV.4 96.7556
3 88.000 ■do. do. 1. 3 81.756 do. Goldrente6 86.30b Kursk-Kiow. . 4 82.300 do. XL 3Ü 90.0256
3k 91.405 Hannovsch4 99.00(5 do. Staatsrnt.4 73.50M5Mosc.KiewWcr4 77.7056 Pr.Oeo1r.Bd.9v 4 97.0056
4 99.306 do. 3k 91.206 do. Boden-Gr. 5 103.00« Mosco-Rjäsan 4 83 10b do. v.03 uk. 12 4 97.806
3k Hess. Nass 4 Sao PauloG. A. 5 93.601X1Rybinsk gar. 4 76.501)0 do.v.06 uk. 16 4 98.1256
4 99.00« do. 3k Sohwod.StA.86 3k 91.505« Rjäsan-Kozlow4 76.755 do. v. 07 uk. 17 4 99.00l>G
3k 91.00G KuruNeum4 99.006 Serb.am.Anl954 78.801)15do. 1£97 uk.08 4 76.1OG do. v.86.09,94 3k 90.4056
3k 96.0UbG do. do. 3k 91.500 Span. Schuld. 4 Süd-Ost 1898 4 76.1056 do.v 04 uk. 13 3k 91.806
3k 92 305 Pomm. . . 4 Türk. St-A. 03 4 83.40(5 Wladikawk. 98 4 78.001) do.C-0.96ukO6 3k 90.4Ü5G
4 99.756 do. 3k 91.506 do. Bagd.-A. 4 82 506 Anat.Eisb.-Obl. 5 do.v. 06 uk. 16 3k 92.506
3k 91.405 Posensch. 4 99.00G do. 190c. 4 84.0011 do.Erganz.Notz5 99.50B Preuss.Hyp.A.B 3.2 89.006
3k 90.906 L do- 3k 91.250 do. Lose. frc. 140.40h Gotlhärdbahn. 3V do. do. abg. 4
3k 91.50« Preuss.. 4 99.0056 lieg. Goldrente4 92.801X5Ital EisbO.stg. 2,4 68.006 do. do. do. 3k 88.606
4 98.60« do. 3k 91.40« dö.Kronenrnt4 Ital.Mittelmecr4 do. Hyp.-Vers. 4 97.506
4 99,00bG Rh.-Westf 4 100.1OG do.Staatsr.97 3k 81.90W5Cntr.Pac. 1949t 83.756 do. do. 3k 33.506
4 99.6056 do. 3'. 91.505 Bocar. Anl. 88 4k 97.001X5S.LouisS.Franc 4 73.00b do. Plandbr.-B. 3k 90.2556
3k 90.705« Sächsisch 4 99.000 B.Air.StA.1OOL4k 89.25b St.LouisS.West 4 do. do. 1908 4 97.2556
Si 92.25145 Schles. . 4 99.0056 do. do. Pes. 6 98.75b do. II. Ino. B. 4 73.0056 do.XX.XXIukl0 4 97.001)6
5'. do. 3k 91.606 Lissabon. St.A. 4 77.001,u SouthPao1912 6 do. XXII. 1912 4 97.506
« 90.400 Bohl. Holet 4 99.20G Steckh.StA.84 4 —— Tehuantep.G.A. 5 9825G d' . XXV. 1914 4 97.506

PrPfB.XXVII.15
do.XXVIII.1917
do. XXIII. 1912
do. XXVI. 1914
do. XXIV. 1912
do.Kleinb.-Obl.
do.Comm.-Obl.
do. VI. 1917
do. III. 1912
Rhn.HpB83-85
do. 8. 69-82
do.Comm.Obl.

Rhein-W.B. i.lll
do. II. IV.

Sachs.Bodencr
SchlesBodcrPf

do. do.
Westd.Bodencr

do. do.

97.75b<;
93.25G
93.25G
93.900
91.25hG
97.600
32.000
99.500
91.760
97.750
89.750
92.250
97.000
90.000
92.600
86.250
88.300
98.000
90.000

Pr. Pfandür.-Bk
Reichsbank. .
Rhein.Disc.Ges
Rhein. Hyp.-ßk.
Rb.Wcsif.Bdcr.
Russ.Bk. f. a.H.
Schaaffn. ßkv.
Sohles.Bank-V.
Südd. Bodencr.
Westd. Bodncr.
WestfLippVerb

Bank Aktien,
nBarmer Bankv

Berg.-Märk.Bk.
BrlHandelsGes
do.Hypoth-B.A.
do. do. B.
do. Kassenver.
Brasil. Bkf. Dt.
Braunschw. Bk.

do. Hvpoth.
BrsI.DiscB.abg
do. WechsI.B.

Darm3iädt. Bk.
Deutsche Bank
Dtsch. EffektB.
do. Hyp.-B.100
Discont.Comm.
Dresdner Bank
Essen.Cred.-V.
Gothaer Grndc.
Hambg. Hyp.-B.
Hannov. Bank.
Königsb.Ver.B.
Leipz. Cred.-A.
Magdab.Bankv.
do.Privatbank

Meining.Hyp.B.
Mitteld. Bodcr.

do. Creditb.
Mülheim. Bank
tlationalb. f.Dt.
NorddGründer.
Oest. Crd. Anst.
Osnabrück. Bk.
Ostb. t.Hd.u.Gw
Pr.Bod. Cred.A.
do.Ctr.Bd.Cr80
do. Hyp.Akt.-BkOr Ioilvhaiie

7ü 140.25b
6 104.800
6 103.25G
8 124.40b

12 225.75b
101.70G
136.75b
169.70h

8*.
124.00bG
152.50bG
153 80 r,

5K119.000
5K166.25bG

149.50b

5n
9, . I
8ü 137.25b

155 00b»
149.506
160.601«
132.4Öbü
120.25G
161.90b
122.00bG
110.256
139.600
87.2öbe

113.90b
6X107.250
7X114.255

104.10(1

!d>30.508
118.5058

7*145.9011
161.508
107.251)8
109.508

7M34.30»
154.2058
131.40b

143.20«
129.75b
135.40b
148.50b
172.508
134.0058

6X105.50bG

IndusTrie-Aktisn.
Accumulat.Fab
A.-G.t.Üont.Ind
Aifeld-Gron. P.
Allg.Elekt.-Gos
AlsenPortICem
AogloContin. .
Anhalt. Kohlen
Aplerbeck. Bgb
Arenberg do.
Bergm. Eloktr.
Borg.Märk.Ind.
Berl. Bockbr. .
oo. Elekt-W.
do. Maschb.

BielefeldMscn.
Bismarckhütta
BlumweMschF
Bochum.Gusssl
BöhmBrauhaus
Braunk.u.Brik.l
BraunschwJute

do. Kohlen
Bremer Wollk.
Carolineb.Offb
Cassol.Federst
CölnerBergw-VI
Cöln-Müs.Bgw.
Conoordiaßrgb
Consolidation.
Crdllwitr. Pap.
Dessaoer Gas.
Dtsoh.Gasglühl
do.Waft.uMun

Donnersmarck
Obrtni.UnionLC
do. Akt.-Br. .
do. Unlon-Br.
do. Victoriabr

Duaseld. Eisen
do. Waggon

DynamitTrust.
EgestorffSalin.
EilenburgKatt
EintrachtBrnk.
Elberfld. Färb,
do. Panier!.

12
17 .
7»1

.fl
45
18
n
9

11
13

.25
25 .
7X>

;t16.
10

19Ü.5D8
«2.258

128.000
195.30b
226.0ObG
06.00b
93.90b

165.90b
717.008
257.758
107.00G
113.008
169.25b
217.5056
320.006
232.7558
14.758

192.105
146.758
170.0058
188.258

522
30
14
3

22
20
14
8

20
20
8

13
22
>0
95t1

228 508
870.508
227.0058
434.50b
123.00b
332.00b
417.73b
210.508
155.00b
205.5056
201.75b
301.75b«
54.25b

II 9.008
135.00b
300.506
156.40b
!52.0058
119 006
365.256
672.0058
87.255

Engl. Wollwar.i 5
.Eschweil.ßrgw.
.EssenerSteiit k.
Freund Masch.
FrisferSliossm
Gelsenk. Brgw.
GeorgMar.Bgw

do. St.-Pr.
GormaniaDrtm,
Gerresh.Glash
Oes.f.clktllittr.
GladbachSpinn
GörlitzorEisnb.
Hagen. Gussst
HariesoTieMsch
Hannov.Masch.
Harb.-Wieti G.
Hark. Bröckenb
Hark.Bgb. Pr.A.
HarpenorBrgb.
Hartm. Masclr.
HasperEisenw^
Hengstnb(Asch
Herkul. Branor.
HofmannWggf.
Hösch.Eis.u.Sts
Höchst Farbe.
Howaldlwcrko.
Ilse Borgbau
l8enb. Brauer
Kaliw. Äscherst]0
KattowitzBrgb:
KöhlmannStrk.
KönigWilh. cv.
Königsborn. .
Küpperb.&Shn.
Kyflnäuserh. .
Lapp Tiefbohr.
Lauchhamm.
Laurahütte. :
Loipz. Br. Rieb.
Leopold-Grube
Leopoldshall.Lindenbr. Unna
Linden.Brauer.
LooiseTiefb.PA
Ldw. Löwe&Co.
Löwonbr.Dortm
Märk.Wstf.Sgw
Magdeb. Gas .
do. Bergwerk38

Marienli. Kotr.
Massen.Borgb.
Mend.&SchwrL
Hähm. Koch&G,
Neon8od.-A.-G
Niederl.Kohlnw
Nordd.Wollkm.
Obschi. Eisb.B.
do. tisen-lnd

Iuy.bO'vi
204.00b
141 50b
323.üOG
107.25G
192.10b
73.75G
93.80b

!72.ü0bB
226.80b
l22.25bG
148.50G
230.000

58.00b
362.25b
353.25b
148 75b
103.75G
121.10b
195 60b
122.50b
149.00b
132.COG
181.75G
347.00b
208.00bG
449.00b

84.00b
341 00l)G

80256
145.SOG
201.756
298.006
276 0056
202 .001)6
195.25 hG
133.00b
62.50bG

156 00,,6
214.50b
184.2511
II <506
50.6QG
64.756

86 QQbG
230.506

97.006
119.006
505 00«
102.00oG
121.50b
88.50b

173.006
113.3QG
140.75oG
138 001«
106.001)6
36.006

Uosohl. stOXLV̂.
do. Prtl.-Cm.

Oppeln. Cem.W
Orenst&Koppe“
Phönix, Lit. A. ,
Pos Sprit-A.-G.
Rhein-Nassau.
Rhein.Stahlwrklö
Rh.-Wstf.Kaikw
Riebeck.Mnt.W
Rombach. Hütt.
Rositz. Braunk.

do. Zuckert.
Sachs. Gussst.
Sachs ThürBrk
do. do. Pr.A.

SalinßSalzung.
Sangerh.Msch.
Schlegel Br. .
Schles. Cemnt.
do. Zinkhütte

Schöneb. Schl.
Schub.&Salzer30
SchuckertElekti5
Schulth.Brauer18
Schulz- Knaudt11
Siemens Gias-
Siem. &Halske
Spinn iS . abg.
StadtbergHütte
Steins.Hohens.
Stettin. Vulkan
Stoib. Zink-Akt
Ver.Cöin-RttwP18
Victoria Fahrr.
Vogt&Wolf,
Vorwohl.Prtl.C.
Warst.Grub. VA
Wenderoth. .
Westereg. Alk.
WestfaliaCem.
Westf.Drahtind
do. Kupterwk.
do. Stahlwerk

WickingCemnt. .
WickrathLederiO
Wickül.Küpper
Wiel.&Haratm.
WilkeGasomVA
Witten. Gussst.
Zeitzer Masch.
ZcilstoffVorein

Aach.Klnb.
ArgoDpfs.
AllgBIOmn
do.Iok.uSt
Brnsch.Str
Brest.EI.B.
do. Strssb.
Cassel.Stb

HB.öUbü
189 30b
159.50b
189.00b
163.1OhG
386.7556
130.0056
163.0056
118.506
190.906
167.0056
200.5'JliG
101.251)6
22G.CÖG
98.506

110.006
100.2556
158.6056

164.0056
00b

195.2556
290.255
99.50b

267.505«
152.80b
258.50«
165.10b
50.756
90.005
81.256

240.75b
132.005
238.256
104.506
171 006
211.00b
117.7656

204.0056
216.50bü
164.905
101.90b
64.005

139.005
165.5QG
189.25«
11100-
100.75«
188.255
193.50G
89.505

74.0056
127.25b
143.256

99.506

tlkt.Hocn.
GrBrl.Strb
Hmb.Packf10
doStrassb
HannStrVA
Magdb.Str
Hansa,Dpt
NrddLloyd
V.EisbßVA

Inî . luoG
170.6056
114.80b
185.2558
67.601)6

157.00b

105.0058
66.GÜG

Qbiig. imlustr. Seseüssh.
Die mit * bezeichnten sind
Hypothekar, sichergestellt.

Allg. ElektGes4
do. do.V.0.1k 4 95.75b

Dortm.UnionlC*5 110.75b
do. do. *5 1O0.COG

FKruppscheObLauranütto.
*4
*3\

93.50«

do. *4 91.00«
NeueBod-Ges 4 92.500

do. do. 3k 87.750
Siem4Hlsk08J4 S5.80B
do. do. knv. 3 4

Weclise Kurse.
XmstdRtt8 T. 5 169 25b
3russ.uA.8 7. 6 81.250
Kopenhg.87. 7 111.75«
.oncon. 81. 7 20 485
do.. . . 3M. 7 2ü,26bO

tew York 4.2075b«
’aris . . 87. 4 81.405«
do. . . 2M. 4 80.806

Wien. , 81. 6 8t.75b
do. . . 2M. 6
tal. Platz 10 T. 6k 81 4GB
Pelersb. . 8 1. 7k 211.300

Gsiil, Silber, Bai knoten.
20 Francs-Stücke
Sovereignsp.Stück
N.RussGoldpIGOR
Amerikan. Noten.
BelgischeNoten. .
EnglischeBankn/
Franz.Bankn.10'
Holland. Bank- ,jn
Oesterr.Not. OKr.
Russ.Nolen1 JOfibl.
Zoll-Coup. Heine.

16.28b<t
20.4" .b
21' Jb

,20b
bi.25bä
20.51b
81.40b

169.80b
85.00b

214.80b
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Späte Rache(Sherlock ßolmes).
Einzig berechtigte Ueberietjung der weltberühmten Defekfio »Romane von Conan Doyle.

INachdruck verboten .)

„Warten Sie — was habe ich sonst noch für Fehler ? Manch¬
mal bekomme ich Anfälle von Schwermut und tue dünn tagelang
den Mund nicht auf . Eie müssen mir das nicht übel nehmen.
Kümmern Sie sich nur dann gar nicht um mich, und die An¬
wandlung lvird bald vorüber sein. So — nun ist die Reihe an
Ihnen , mir Bekenntnisse zu machen. Wenn zwei Menschen
zusammen leben wollen, ist es gut , wenn sie im voraus wissen,
-was sie von einander zu erwarten haben ."

„Ich mußte über diese Gencralbechte lachen. „Ich halte
mir einen jungen Bullenbeißer, " gestand ich, „und kann keinen
Lärm vertragen , weil meine Nerven angegriffen sind; auch
schlafe ich oft in den Tag hinein und bin überhaupt sehr träge.
In gesunden Zeiten fröhne ich noch Lastern anderer Art , aber
für jetzt sind dies die hauptsächlichsten."

„Würden Sie unter „Lärm " auch das Spielen auf einer
Violine verstehen ?" fragte er besorgt.

„Das kommt auf den Musiker an . Gutes Violinsplel ist
ein Genuß Kr Götter — aber schlechtes —"

„Freilich , freilich," rief .er vergnügt . „Nun , ich denke, die
Sache ist abgemacht — das heißt , wenn Ihnen das Quartier ge¬
fällt ."

„Wann können wir es besichtigen?"
„Holen Sie mich morgen mittag hier ab, dann gehen wir

zusammen hin und bringen gleich alles ins reine ."
„Sehr wohl, also Punkt zwölf Uhr, " sagte ich, ihm zum

Abschied die Hand schüttelnd.
Wir ließen ihn dort bei seinen Ehemikalien und gingen

nach meinem Hotel zurück. „Erklären Sie mir nur, " wandte
ich mich, plötzlich stehen bleibend, an Stamford , „was ihn auf
die Idee gebracht haben kann, daß ich aus Afghanistan komme?"

Mein CEhrte lächelte geheimnisvoll . „Schon mancher Hai
gern wissen wollen, wie Sherlock Holmes gewisse Dinge aus¬
findig macht. Er besitzt eben eine besondere Gabe ."

„Aha, es steckt ein Rätsel dahinter, " rief ich belustigt ; „das
ist ja höchst interessant . Ich bin dir sehr verbunden für die
neue Bekanntschaft . Das beste Studium für den Menschen
bleibt ja doch immer der Mensch."

„Studiere ihn nur, " entgegncte Stamford . „Du wirst da-
bei manche Nuß zu knacken finden. Ich wette darauf , er kennt
dich bald besser als du ihn ."

An der nächsten Straßenecke verabschiedeten wir uns und ich
schlenderte allein nach Hause.

Zweites Kapitel.
Die Kunst der Schlußfolgerung.

Unsere verabredete Besichtigung des Quartiers in der Ba¬
kerstraße Nr . 221b fwtü)' am nächsten Tage statt . Es gefiel mir
außerordentlich ; das große , luftige Wohnzimmer , welches sich
«n zwei behagliche Wohnzimmer umschloß, war freundlich möb¬
liert und sehr hell, da es fein Licht durch zwei große Fenster
erhielt . Unter uns beide geteilt , erschien auch der Preis der
Wohnung so gering , daß wir sie auf der Stelle mieteten uno

sogleich einzuziehen beschlossen. Noch am selben Abend ließ icy
meine Besitztümer vom Hotel hinüberschassen nnd Sherlock
H; lmes folgte bald darauf mit verschiedenen Koffern und Reife-
taschen. In den ersten Tagen waren wir eifrig beschäftigt aus¬
zupacken und unsere Sachen auf das vorteilhafteste unterzubrin¬
gen . Als dann die Einrichtung fertig war , begannen wir uns
in Ruhe an unsere neue Umgebung zu gewöhnen.

. Holmes war ein Mensch, mit dem sich leicht leben ließ , von
stillem WZsen und regelmäßig in seinen Gewohnheiten . Selten
blieb er abends nach zehn Uhr auf, und wenn ich morgens
zum Vorschein kam, hatte er immer schon gesrühstückt und war
ausgegangen . Den Dag über war er meist im chemischen La¬
boratorium oder im Seziersaal , zuweilen machte er auch weite
Ausflng -e, welche ihn -bis in die -verrufensten Gegenden der
Stadt zu führen schienen. Seine Tatkraft war unverwüstlich,
fv lange die Arbeitswut bei ihm dauerte ; von Zeit zu Zeit
trat jedoch- -ein Rückschlag- ein, dann lag er den ganzen Tag
in, Wohnzimmer auf dem Sofa , fast ohne ein Glied zu rühren
oder ein Wort zu reden . Dabei nahmen seine Augen einen so
traumhaften , verschwommenen Ausdruck an , daß sicher dcr
Verdacht in mir aufgcstiegen wäre , er müsse irgend ein Betäu-
bungsmittel gebrauchen, hätte nicht feine Mäßigkeit und Nüch-
ternheit im gewöhnlichen Leben diese Annahme völlig ausge¬
schlossen.

Nach den ersten Wochen unseres Beisammenseins war mein
Interesse Kr ihn und der Wunsch zu ergründen , welche Zwecke
er eigentlich verfolgte , in hohem Maße gestiegen. Schon seine
äußere Erscheinung fiel ungemein auf . Er toar über sechs Fuß
groß und sehr hager ; fein scharfkantig vorstehendes Kinn drückte
Festigkeit des Charakters aus , der Blick feiner Augen war leb-
Haft und durchdringend , außer in den schon erwähnten Zeiten
völliger Erschlaffung , und eine spitze Habichtsnase gab seinem
Gesicht etwas Aufgewecktes und Entschlossenes. Die Hände
schonte er nicht, sie trugen fortwährend Spuren -von Tinten und
Chemikalien, hatte ich oft Gelegenheit , seine große Ge¬
schicklichkeit bei allen Handgriffen zu bewundern , wenn er mit
seinen feinen physikalischen Instrumenten experimentierte.

Kein Wunder , daß meine Neugier in hohem Grade rege
war und ich immer wieder versuchte, die strenge Zurückhaltung
zu durchbrechen, die er in allem beobachtete, was ihn selbst be-
traf . Das Geheimnis , welches meinen Gefährten umgab , be¬
schäftigte mich um so mehr , als mein eigenes Leben- damals
völlig zweck- und ziellos war und wenige Zerstreuungen bot.
Mein Gesundheitszustand erlaubte mir nur bei besonders gün¬
stiger Witterung auszugehen , und Freunde , die mich hätten
besuchen können, um etwas Abwechslung in mein einförmiges
Dasein zu bringen , befaß ich nicht.

Daß Holmes nicht Medizin studiere, wußte ich aus seinem
eigenen Munde . Auch schien er keinen bestimmten Kursus in
irgend einer andern Wissenschaft durchgemacht zu haben , der
ihm auf -Herkömmliche Weise die Eingangspforte in die Gelchr-
tenwelt geöffnet hätte . Trotzdem verfolgte er gewisse Studien



—

mit  wahrem Feuereifer uni» besaß innerhalb ihrer Grenzen«in
Ifp  ausgedehntesund umfassendes Wissen, daß er mich oft hoch-
.sich dadurch überraschte. — War es denkbar, daß cm Mensch
so angestrengt arbeitete, sich so genau zu unterrichten suchte,
ohne einen bestimmten Zweck vor Augen zu haben? — Einvynz (iiivii v-vinuiwiiwv xJ ¥Vvvv »-- V- - -
chtanloses Studium ist meist auch oberflächlich, und wer sich
jtbert Kopf mit hun-derterlei Einzelheiten anfüllt, tut dies schwer
'los ohne einen triftigen Grund.

Merkwürdigerweisewar seine Unwissenheit auf manchen Ge¬
bieten ebenso erstaunlich, als seine Kenntnisse in anderen Fa¬
sern . Vou Astronomie und Philosophie z. B. wußte er so viel
!wie gar nichts. Mußte es mir schon auffallen, als er sagte, er
Ihabe noch nie etwas von Thvnuis Earlyle gelesen, so erreichte
meine Verwunderung doch den Gipfelpunkt, als sich zufällig
herausstelltc, daß cr sich über unser Sonnensystem eine ganz
falsche Vorstellung machte. Wie in unserem neunzehnten Jahr-
>hundert irgend ein zivilisiertes menschliches Wesen darüber
im Unklaren sein kann, daß die Erde sich um die Sonne dreht,
war mir völlig unbegreiflich. . .. „ , . m

„Seht Sie bas in Erstaunen ?" fragte er lächelnd. „Nun
Sie es mir gesagt haben, werde ich suchen, es so schnell wie mög¬
lich wieder zu vergessen."

„Es zu vergessen? !" .
„Ja . — Sehen Sie , meiner Ansicht nach gleicht ein Men-

schenlsirn ursprünglich einer leeren Dachkammer, die man nach
eigener Wahl mit Möbeln und Geräten ausstatien kann. Nur
ein Tor füllt sie mit allerlei Gerümpel an, wie es ihm gerade
in den Weg kommt und versperrt sich damit den Raum, welchen
er sür Dinge braucht, die ihm nützlich sind. Ein Berständlger
yibt wohl acht, was er in seine Hirnkamm-er elnschachtelt.. Er
beschränkt sich ans die Werkzeuge, deren er bei der Arbeit be¬
darf, aber von diesen schasst er .sich eine große Auswahl an
und hält sie in bester Ordnung, Es ist ein Irrtum , wenn man
denkt, die kleine Kommer habe dehnbare Wände und könne sich
nach Belieben «usweiten. Glauben Sie mir, es kommt eine
Zeit, da wir für alles Neuhinzû ernte etwas von dem ver¬
gessen, was wir früher gewußt haben. Daher ist es von höchster
Wichtigkeit, baß unsere nützlichen Kenntnisse nicht durch un¬
nützen Ballast verdrängt werden."

..Aber das Sonnensystem —" warf ich ein.
Was zum Kuckuck kümmert mich das ?" unterbrach er mich

ungeduldig. „Sie sagen, die Erde dreht sich um die Sonne.
Wssnn sic sich um den Mond drehte, so würde das sür meine
Zwecke nicht den geringsten Unterschied machen."

Mir schwebte schon die Frage auf der Zunge, was denn
eigentlich seine Zwecke wär-en, doch behielt ich sie für mich, um
ihn nicht zu verdrießen. Unser Gespräch gab mir indessen viel
zu denken, und ich begann meine Schlüsse daraus zu zi-hen.
Wenn cr sich nur Kenntnisse aneignete, die ihm für seine Arbeit
Nutzen brachten, so muß!-- man ja aus den Zweigen des Wissens,
mit denen er am vertrautesten war, auf den Beruf schließen
können, dem er sich gewidmet hatte. Ich zählte mir nun alles
ans. was er mit besonderer Gründlichkeit studierte, ja , ich machte
mir ein Verzeichnis von den einzelnen Fächern Lächelnd nber-
las ich das Schriftstück »och einmal, cs lautete:

Geistiger Horizont und Kenntnisse von
, Sherlock Holmes:
) . Literatur — Mit Unterschied-
a Philosophie — Null . <
3. Astronomie — Null.
4. Politik — Schwach. ,
5. Botanik — Mit Unterschied. Wohl bewandert in allen vege¬

tabilischen Giften, Belladonna, Opium und dergt. In
eigentlicher Pflanzenkunde — Null.

6 Geologie. — Viel praktische Erfahrung, aber nur auf be-
schränktem Gebiet, Er unterscheidet sämtliche Erdarten au,
den ersten Blick. Von Ausgängen zurückgekehrt, weiß er
nach Stoff und Farbe der Schmutzflecke auf seinen bespritz¬
ten Beinkleidern die Stadtgegend von London anzugeben,
aus welcher die Flecken stammen.

7. Chemie — Sehr gründlich.
8. Anatomie — Genau, aber unmethodisch.
fl. Krimiwalstatistik— Erstaunlich umfassend. Er scheint alle

Einzelheiten jeder Greueltat , die in unserem Jahrhundert
verübt worden ist, zu kennen.

10. Ist ein guter Violinspieler.
11. Ein gewandter Boxer und Fechter.
12. Ein gründlicher Kenner der britischen Gesetze,

Weiter las ich nicht; ich zerriß meine Liste und warf sie
ärgerlich ins Feuer . „Wie kann der Mensch behaupten, daß es
einen Berns flftt, in dem sich alle diese verschiedenartigen Kennt-
nisse verwert«» und unter einen Hut bringen lassen," rief ich.
da  iö Möb « W .S E 'iet läsen ui wallen ."

Holmes' Fertigkeit auf der Violine war groß, aber g-anz
eigener Art , wie alles bei diesem ungewöHniichen Menschen.
Gelegentlich spielte er mir wohl des Abends von meinen Lieb-
lingsstücken vor, was ich verlangte, war er aber sich selbst über¬
lassen, so ließ er selten eine bekannte Melodie hören. Er
lehnte sich dann in den Armstuhl zurück, schloß die Augen und
fuhr mechanisch mit dem Bogen über das Instrument , welches
auf s-einen Knieen lag. Die Töne, die er dann den Saiten
entlockte, waren stets der Ausdruck seiner augenblicklichen
Empfindung, bald leise und klagend, bald heiter, bald schwär¬
merisch. Ob er dabei nur den wechselnden Launen seiner Ein¬
bildung folgte oder durch die Müsik die Gedanken, weiche ihn
gerade beschäftigten, besser in Fluß bringen wollte, vermochte
ich nicht zu sagen. Ich hätte sicherlich gegen seine herzzcreißen-
den Solovorträge Einspruch erhoben, allein, um mich einiger-
maßen für die Geduldsprobe zu entschädigen, die er mir auser¬
legte, endigte er gewöhnlich damit, daß er rasch hintereinander
eine ganze Reihe meiner Lieblingsmelodien spielte und das ver¬
söhnte mich wieder.

In der ersten Woche bekamen wir keinen Besuch, und ich
fing schon an zu glauben, mein Gefährte stehe ebenso allein in
der Welt, wie ich selber. Bald stellte sich heraus , daß er viele
Bekannte hatte und zwar in allen Schichten der Gesellschaft.
Der kleine Mensch mit dem blaßgelben Gesicht, der einer Ratte
ähnelte und mir als Herr Lestrade vorgestellt wurde, kam im
Lauf von acht Tagen mindestens drei- oder viermal. Eines
Morgens erschien ein elegant gekleidetes junges Mädchen, das
über eine halbe Stunde da blieb. Am Nachmittag desselben
Tages fand sich ein schäbiger Graubart ein, der wie ein jüdischer
Hausierer anssah und hinter dem ein häßliches, altes Weib
hereinschlürfte. Bei einer späteren Gelegenheit hatte ein ehr¬
würdiger Greis eine längere Unterredung mit Holmes und
bann wieder ein Eisenbahnbeamter in Uniform. Jedesmal,
wenn sich einer dieser merkwürdigen Besucher einstellte, bat mich
Holmes, ihm das Wohnzimmer zu überlassen, und ich zog mich
in meine Schlafstube zurück. Er entschuldigte sich vielmals,
daß er mir diese Unbequemlichkeit auferlege. „Ich muß das
Zimmer als Geschäftslokal benützen, die Leute sind meine
Klienten"

Auch diese Gelegenheit, mir Ausschluß über sein Tun zu
verschaffen, ließ ich aus Zartgefühl unnütz vorübergehe». Mir
widerstand es, ein Vertrauen zu erzwingen, das er mir nicht
von selbst entgegenbrachte, und schließlich bildete ich mir ein, er
habe einen bestimmten Grund, mir sein Geschäft zu verheim¬
lichen» Daß ich mich hierin getäuscht hatte, sollte ich indessen
bald erfahren.

Am vierten März — der Tag ist mir im Gedächtnis ge¬
blieben — war ich früher als gewöhnlich aufgestandenund fand
Sherlock Holmes beim Frühstück. Mein Kaffee war noch nicht
fertig und ärgerlich, daß ich warten mußte, nahm ich ein
Journal vom Tisch, um mir die Zeit zu vertreiben, während
mein Gefährte schweigend seine gerösteten Brotschnitten ver¬
zehrte.

Mein Blick fiel zuerst auf einen Artikel, der mit Blaustift
angestrichen und „Das Buch des Lebens" betitelt war. D -r
Verfasser versuchte darin auseinanderzusetzen. daß cs für einen
aufmerksamenBeobachtê , von̂ Menschen und Dingen im all¬
täglichen Leben unendlich "toiel zu lernen gäbe, wenn
er sich nur gewöhnen wollte, alles, was ihm sin den
Weg käme, genau und eingehend zu prüfen. Die Beweisführ,
ung war kurz und bündig, aber die Schlußfolgerungenschienen
mir weit hergcholt und ungereimt, das Ganze eine Mischung
von scharfsinnigen und abgeschmackten Behauptungen. Ein
Mensch, der zu beobachten und zu analysieren verstand, mußte
danach befähigt sein, die innersten Gedanken eines jeden zu
lesen und zwar mit solcher Sicherheit, daß es dem Uneingeweih¬
ten förmlich wie Zauberei vorkam. (Forts. folgt.)
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Dir alte Schraube.
’\ Humoreske von Josef CoböKen-

Nachdruckverboisn.

Mit langen Schritten ging der junge Dr . med.
Hans Schöps im Zimmer auf und ab und fuhr sich dann
und wann durch das dichte Haar . Er hatte in der ver¬
gangenen Nacht zum ersten Male in seinen, Leben gejeui
— mit so viel Erfolg , wie meistens beim ersten Male.
Er hatte mehr getrunken, als er vertragen konnte, und
sich hinreißen lassen, nach Verlust seines Bargeldes auch
noch eine nicht unbeträchtliche Spielschuld einzugehen . Spiel¬
schulden bezeichnet die Welt nun aber einmal als Ehren¬
schulden und Tr . Hans Schöps mußte sie binnen 24 Stun¬
den einlösen . In seinem Schädel fühlte er eine surchtbare
Leere. Alle Medikamente , die er bereits genommen hatte,
schienen seinen Zustand nur zu verschlimmern , und oben¬
drein quälte ihn die Sorge , wie er . seine Schuld bezahlen
sollte . Seine ärztliche Praxis bestand vorerst größtenteils
im Warten auf Patienten und bessere Zeiten und brachte
wenig ein . Der schwiegerväterliche Zuschuß aber reichte nur
noch knapp bis zum Ende des Monats . Freunde , die er
hätte anpumpen können, hatte er während des kurzen Auf¬
enthalts in B . noch nicht gefunden , und so wurde seine
Stimmung immer düsterer. Er hätte sich telegraphisch an
den Schwiegervater wenden können, aber das schien ihm
umsoweniger empfehlenswert , je mehr er sich die pedantische
Figur des Vaters seiner jungen Frau vor Augen hielt . Ter
letzteren wagte er sich nicht anzuvertrauen , denn er wußte,
daß es bei aller Liebenswürdigkeit ihres Charakters doch
gewisse Seiten gab, an die man nicht ungestört rühren
durste, und dazu zählte u . a. ihr Abscheu vor dem Spiel.

Vergeblich zermarterte er sein Hirn , um einen passen¬
den Ausweg zu finden . Plötzlich siel ihm seine Studenten¬
zeit ein, während deren er sich ja auch oft in ähnlicher Lage
besunden hatte . Wie glücklich war er damals daran gewesen.
Kommilitonen , die im Notfälle aushalsen , fanden sich immer,
und ging es einmal gegen Ende des Monats allen gleich
schlecht, so pumpte die Hospita , es gab Pfandleihen , die
Uhr, Kleider/ Bücher und wenn es sein mußte , auch das
Testierbuch beliehen . So konnte man immer dem Schlimm¬
sten entgehen und half sich von einem Tage zum andern
fort , bis ein unvorhergesehener Glückszusall , ein erfolg¬
reiches Attentat auf das Portemonnaie eines Onkels oder
irgend etwas anderes wieder eine Reihe von schönen Tagen
brachte.

Heute war das leider anders . Er war Arzt und Ehe-
mann und die potenten Onkels verschlossen hermetisch ihre
Taschen. Versetzen? Ha ! Was hätte das genutzt? Gol-
dene Uhr und Kette, das Verlobungsgeschenk seiner Frau?
Tas hätte bei weitem nicht genügt , und außerdem hätte die
Gattin , die Teure , den Verlust sofort bemerkt. Da schoß
ihm ein Gedanke durch den Kops und an ihn klammerte er
sich, wie der Ertrinkende an den Strohhalm . Seine Frau
harte reichlich Schmuck in die Ehe gebracht und darunter
eine altertümliche Brosche, die „alte Schraube ", so genannt,
weil sie die Form einer Schraube zeigte , deren Kopf eine
erbsengroße, mit großen Brillanten eingefaßte, prachtvolle
Perle bildete . Auch die Windungen der Schraube waren
mit kleinen Diamantsplittern übersäet . Sie war seit un¬
denklichen Zeiten in der Familie seiner Frau , wurde aber
wegen ihrer bizarren Form niemals getragen und mit
leisem Spott die „alte Schraube " genannt . Tie Pietät
hätte verhindert , daß man sie hätte umarbeiten lassen.
Diese „alte Schraube " war der Rettungsanker des Ver¬
zweifelnden . Daß seine Frau sie jemals tragen würde,
war ausgeschlossen, ihr Wert deckte seine Schuld mindestens
doppelt , ihr Verschwinden siel am wenigsten auf.

Leise, wie ein Dieb , schlich er zu seinem Schreibtisch , in
dem er die Schmucksachen seiner Frau ausbewahrte , ent¬
nahm ihm das Etui mit der „alten Schraube ", griff zu
Stock und Hut und eilte in die Stadt . Er erinnerte sich, ein
Plakat gelesen zu haben : „ Hier werden Gänge zum Leih-,

ümt besorgt." Scheu schaute er nach rechts uub tVnts urvti
trat dann beklommenen Herzens ein. Eine halbe Stunde
später hatte er den benötigten Betrag und noch etwas
darüber und schaffte ihn , erleichtert ausatmend , zu seinem,
Gläubiger , der das Geld schmunzelnd einstrich.

Am nächsten Morgen befand sich Dr . Hans Schöps Iti
recht angenehmer Laune . Tie Spielaffäre war ja einstweilen
geregelt , und er hatte vorläufig Zeit gesunden ; Zeit aber,
bedeutete für ihn alles . Kommt Zeit , kommt Rat . Für den
Augenblick war ihm geholfen , und das genügte dem Leicht-
sinnigen , der nicht ahnte , welches Unheil sich Mer seinem
Haupte znsammenzog . De Post hatte es ins Haus gebracht:
in Form einer Einladung , die ihm utt& seiner Frau galt.

Eben kam die letztere, im Morgenrock, der sie vor-
züglich kleidete, herein und schwang lustig einen Brief iN
der Hand.

„Hans , Hans , eine Einladung zum Maskenball am
Donnerstag . Den müssen wir natürlich mitmachen . Ach,
Männchen , wenn Tu wüßtest, wie ich mich freue auf den
ersten Maskenball als Frau . Es wird herrlich sein."

„Gewiß , Schatz. Einen Maskenball habe ich auch schon
lange nicht mehr mitgemacht und mit Dr zusammen mutz
er ja famos werden . Wie wirst Du gehen ?"

„Als Zigeunerin ! Paßt zu meinem Haar vortresslich.
Große Ohrringe habe ich noch von früher her, ebenso
allerlei anderen Tand , der dazu gehört und als Prunk-
stück die alte SchraMe . Da ist doch einmal eine passende
Gelegenheit , sie zur Geltung zu bringen ."

„Aber Lischen, etwas mehr Geschmack hätte ich Dp
doch zugetraut, " brachte der zu Tode Erschrockene mühsam
heraus . „De alte Schraube . . . die wäre doch sinn- und
stilwidrig ; einfach unmöglich ."

„Beim Maskenball , der den Abschluß unserer Tanz-
stunde bildete , bin ich auch als Zigeunerin gegangen und
habe auf den Rat von Vetter Kurt, dem Maler , der damals
gerade zu Besuch bei uns weilte , die alte Schraube ange¬
legt und sie ist von jedermann bewundert worden . Vetter
Kurt, der einen ausgezeichneten Geschmack besitzt, geht mir
denn doch über Deine Autorität ."

„Autorität hier, Autorität da," ereiferte sich Lischens
verzweifelnder Gatte . „Ter Geschmack eines übergeschnapp-
ten Malers ist für mich nicht maßgebend ."

„Hans , nun werde ich wütend . Tein Geschmack ist ein¬
fach lächerlich, wenn er Dich zu solchen Urteilen führt.'*

„Als mein Geschmack Dich seinerzeit begehrenswert
fand, hast Du vermutlich für ihn nicht das Prädikat lächer¬
lich gehabt ." .

„Nun , dann bin ich osfen genug , metnen Geschmack
abscheulich zu finden, als er Dch bevorzugte , llnd mag
er nun hinsichtlich der alten Schraube auch nicht besser
sein, so trage ich,das verpönte Schmuckstück doch."

Damit verschwand sie.
*

Donnerstag abend 8 Uhr. Ungeduldig erwartet Frau
Lischen ihren Gemahl . Schon hatte sie sich in ihr Kostüm
geworfen , das sie entzückend kleidete. Im stillen war sie
begeistert von der Freigebigkeit ihres Mannes , der allen
ihren Wünschen Rechnung getragen und sich das Kostüm
einen gehörigen Batzen Geld hatte kosten lassen. Aeußerlich
aber herrschte wegen der alten Schraube noch immer eine
starke Spannung . Plötzlich klingelte es heftig . Gleich darauf
trat das Dienstmädchen ein und überbrachte einen Brief,
den ein Aenstniann abgegeben hatte.

„Liebe Frau ! Soeben erhalte ich Order, sofort nach
P . ins Krankenhaus zu kommen, um dort bei einem schwie¬
rigen Eingriff mitzuwirken . Ich bin untröstlich, daß ich
Dich aus diesem Grunde des Vergnügens , ans das wir uns
so sehr gefreut haben, berauben muß . Infolge der schlechten
Zugverbindungen werde ich wohl erst gegen 2 Uhr nachts,
zurück sein. Mit Gruß und Kuß Tein Hans ."

Erzürnt stampste sie aus. „Der Schändliche ! Also aus
diese Weise will er Recht behalten . Aber das soll ihm
gründlich versalzen werden . Ich gehe zum Maskenball und
wenn ich morgen zu meinen Eltern zurückkehren soll . Me



fotdje SBetj'anbtung taffe  ictjH mit nidjt gefaxten . Vtatütliclf
eine VluStebe,  daß er zu einem  chirurgischen Eingriff  heran-
gezogen sei. Aber das läßt sich ja leicht feststellen."

Schnell hüllte sie sichen einen Abendmantel und eilte
Kirr nächsten Fernsprechstelle. Zehn Minuten später wußte
sie, daß der Brief ihres Mannes in der Tat nichts als
eine Ausrede war , und nun stand der Beschluß, zum
Maskenball zu gehen, bei ihr fest.

Plötzlich fiel ihr wieder die alte Schraube ein. In
allem wollte sie jetzt Recht behalten und somit auch das
von ihrem Gatten so verabscheute Schmuckstück tragen . Sie
rüttelte an dem Schreibtischschub, der die Schmucksachen
enthielt , sie versuchte an dem Schlosse alle erreichbaren
Schlüssel, vergebens ! In ihrer Wut ließ sie einen Schlosser
Holen und das Schubfach! ausbrechen. Das altertümliche
^Futteral der alten Schraube war nicht da. Zitternd vor
Wut öffnete sie ein Behältnis nach dem anderen — die
alte Schraube war nicht zu finden.

Zermalmt sank sie in den Schreibtischsessel. Hier mußte
etwas gespielt haben, was sie sich nicht auszumalen wagte.
Ihr Mann hatte Geheimnisse vor ihr . Sie kam sich ver¬
raten vor. Aber sie wollte den Dingen auf die Spur kom¬
men, koste es, was es wolle. Eine unbestimmte Ahnung
sagte ihr, daß sie auf dem Maskenballe Aufklärung finden
werde. Schnell war eine Droschke besorgt, und wenige
.Minuten später betrat sie den festlich beleuchteten Saal,
in dem sich bereits Hunderte von Masken in buntem Reigen
drehten. Bald war sie mitten in den Trubel hineingezogen;
.für Augenblicke wurde ihre Aufmerksamkeit abgelenkt, aber
immer wieder muhte sie an das Borangegangene denken.
Die übermütige Stimmung , die unter den Gästen herrschte,
.blieb aber dennoch nicht ohne Einfluß auf sie, und mehr >
jund mehr gab sie sich dem Zauber hin.

Man trat zur Quadrille an . Plötzlich prallte sie zurück.
Ihr vis-a-vis war eine Zigeunerin , die sie den ganzen Abend
noch nicht gesehen hatte, und an ihrem Halse prangte
in ihrem vollen Glanze — die alte Schraube . Nun stand
bei ihr fest, daß sie eine betrogene Gattin sei.

„Entschuldigen Sie , ich muß mir die Quadrille ver¬
sagen, mir ist nicht wohl," wandte sie sich an ihren Kavalier
und als er ihr seine Hilfe anbot , wies sie diese fast schroff
zurück. Sie müßte allein sein. Schnell eilte sie in die
Garderobe und die Treppe hinunter . Ihr Entschluß stand
sest. Wenn sie schon betrogen wurde, so wollte sie auch
wissen mit wem, und die alte Schraube bot ihr ein will¬
kommenes Mittel zur Ausführung ihres Planes . Nach
kurzem Suchen hatte sie auf der Straße einen Schutz¬
mann exspäht.

„Herr Wachtmeister," trat sie an ihn heran . „Mir ist
auf unerklärliche Weise ein wertvolles Schmuckstück ab¬
handen gekommen. Soeben entdeckte ich es auf einem
Maskenballe am Halse einer mir unbekannten Dame. Das
Schmuckstück trägt so charakteristische Kennzeichen, daß eine
Verwechselung ausgeschlossen ist. Ich möchte Sie bitten,
den Namen der Dame festzustellen."

Der Schutzmann machte ihr klar, daß es nicht gut
angängig sei, wenn er im Ballsaale eine Sistierung vor¬
nehme. In seiner Nähe patrouilliere indessen ein Krimi-
ualbeamter , den er herbeiholen wolle. Sie möge inzwischen
in der Garderobe warten.

Eine Viertelstunde später erschien der Beamte, und bat,
um ,e'ocs Aufsehen zu vermeiden, die Dame durch einen
Kellner in die Garderabe und fragte sie, nachdem er sich
legitimiert hatte , nach Herkunft des Schmuckstückes.
Nach einigem Hin und Her brach die Gefragte
in Schluchzen aus und erzählte unter Tränen,
daß sie die Tochter eines Pfandleihers sei. Tie
alte Schraube habe ihr so gut gefallen, daß sie sich habe
verleiten lassen, für diesen Abend das Schmuckstück zu tragen.
Sie bat himmelhoch, nicht gegen sie vorzugehen und beschwor
die Wahrheit ihrer Angaben mit soviel Eiden, daß Frau
Lischen allmählich ein menschliches Rühren fühlte. Und
als der Beamte fragte , ob sie noch weitere Schritte wünsche,
erklärte sie sich für befriedigt, wenn ihr die Tochter des

Pfandleihers bas Schmuckstück bis zuin nächsten Morgen zur
Verfügung stelle. Sie werde es alsdann zurückbringen oder
einlösen. Froh , so leichten Kaufes davon abzukommen,
willigte die Pntzsüchtige in Liese Bedingung ein und wollte
eben enteilen, als Frau Lischen sie nochmals zurückrief und
sie fragte , wann das Schmuckstück versetzt sei, denn es er¬
schien ihr nicht uninteressant zu wissen, wie lange ihr Mann
bereits in Geldnöten war . Als auch diese Frage zu ihrer
Zufriedenheit beantwortet war, sandte sie einen Boten in
ihre Wohnung und gab dem Dienstmädchen Order, dem
Doktor zu bestellen, daß er sie gleich nach seiner Rückkehr
abholen möge. Dann aber stürzte sie sich wieder in den
Strudel des Vergnügens , voll finsterer Pläne , wie' sie mit
ihrem Galten abrechnen könne. — -

Es schlug halb drei. Längst war die Demaskierung
vorüber , da trat ein Kellner an Frau Lischen heran mit
der Meldung , daß sie draußen ein Herr erwarte . Mit der
liebenswürdigsten Miene schritt sie in die Garderobe.

„Guten Abend Hänschen, Du hast es wohl recht schwer
gehabt ?"

„Ja , furchtbar, ich bin sehr abgespannt . Die Pflicht . . ."
In diesem Augenblick fiel sein Blick ans die alle Schraube
am Halse seiner Frau , und erblassend stockte er mitten im
Satze, während sich die rachedürstige Gattin an seinem
Entsetzen labte.

„Woher hast Du dis alte Schraube ?" brachte er mühsam
hervor.

„Woher ? Nun daher, wo Du sie hingebracht hast; das
dürste Dir doch klar sein. Als ich Deinen Brief erhielt,
rief ich telephonisch das Krankenhaus in B. an, weil ich
Dich um den Schlüssel zu Deinem Schreibtisch bitten wollte.
Da man dort nicht einmal Deinen Namen kannte, habe
ich die Lade ausbrechen lassen, und als ich die Schraube nicht
fand, sie eben geholt.

Woher? Vom Pfandleiher natürlich . Woher denn
sonst? Und nun bitte ich um Aufklärung ."

Nun war der leichtfertige Gemahl in der Klemme und
an ihm die Reihe, die Frechheit anzurufen.

„Du beliebst einen Ton anzuschlagen, als hätte ich ein
Staatsverbrechen begangen. Gut , ich habe unkorrekt ge¬
handelt , aber nur . Dir zuliebe. Ich wußte, wie gern Du
an diesem Balle teilnehmen wolltest und da es mir au
den Mitteln fehlte, all Deinen Wünschen gerecht zu wer¬
den, so habe ich zu dem Mittel gegriffen, wegen dessen
Du mich jetzt wie einen Verbrecher behandelst. Das ist
alles !"

„Aber das ist ja rührend lieb. Du bist doch der beste
aller Männer , liebes Hänschen. Es gibt keine gute Eigen¬
schaft, die sich nicht in Dir in der höchsten Potenz ver¬
körperte, nur das Gedächtnis scheint mir nicht ganz auf
der Höhe zu sein. Wie ich nämlich weiß, hast Du die
Schraube versetzt am Tage , bevor wir die Einladung er¬
hielten. Oder reichen Deine guten Eigenschaften schon so
weit, daß Du das alles voraussehen konntest?"

Hans klappte zusammen; er sah, hier half kein Leug¬
nen mehr, hier konnte nur ein offenes Geständnis nützen.
Und so beichtete er schweren Herzens, wie alles gekommen
sei, und Frau Lischen war klug genug, den Bogen nicht bis
zum äußersten zu spannen, zumal sie sah, daß sich alles viel
harmloser erklärte , als sie angenommen hatte.

„Für diesmal sei alles vergessen und vergeben, Hans;
für die Zukunft aber bitte ich mir mehr Vertrauen aus , da¬
für bin ich Deine Frau . Indessen , Strafe muß sein, und
zur Strafe sollst Du nicht erfahren , was Dir auf der
Seele brennt : wie ich nämlich heute abend in den Besitz
der alten Schraube und Deiner damit in Zusammenhang
stehenden Geheimnisse gekommen bin. Und nun «inen Ver-
sohnungskuß!"

Und dieser schallte, daß die verschlafene Garderobert,
fran erschreckt aus ihrem Schläfchen aufwachte.

‘irZT
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